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12. Buguft

öebictjte non eife Reuberger.
Sonnenfd]ein.

0 Sonnen|d)ein nad) grauen Cagen,

Willft du nid)t ftillen meine Klagen?
Id) bin îo lange krank geu>e|en

ünd m öd)te nun durd) did) genefen.

0 $onnenfd)ein nad) grauen Cagen,
So Pille dod) die bittren Klagen!
Komm, labe mid) und nimm dem Herzen
Die Kümmernis und alten $d)merzen.

Wolken.

Siebft du, u)ie die Wolken zieben,
Immer uiecbfeln und uergeb'n?
Bald zum Abgrund kürzend Illeben
ünd uon neuem dann erfteb'n?

Gleid) der Wolke ift das £eben,
Reine Freuden nid)t befteb'n,
erdenglück und un|er Streben,
Aud) |ie luecbleln und uergeb'n.

Sel]nfud]t.

Oer Sommertag lüill goldenblafj uerblüben
So lonnenmüd', in leierftiller Rub',
ünd meiner $ebn|ud)t Iromme Wün|d)e zieben
Dem lueltengrofjen Grdenglücke zu.

Das Abendrot lad)t au| der Berge $d)u>elle
So goldig |d)immernd und |o rubig lind -
ünd leite rau|d)t mir jede Äbrentuelle,
Wie |elig Glück und £iebe$träume find-

Ganz men|d)enftill ringsum — es |olgt dem £id)t
Des lebten Sonnenftrabls mein müdes Denken

In ternes £and, 100 Glück und £iebe |prid)t
Ins Craummeer lab' id) meine Sebnlucbt lenken.

i c

Sommerfrifdje.
Ein Ibyll pon J. C. (jeer.

3m 9ïad)flang einer Arbeit, bie mid) lange unb tief be=

fdjäftigt batte, oerbradpe id) meine Serien in ber ftillen Sßalb*

lanbfcbjaft beg befannten Surortes Clingen unb burcfjftreifte

gum erftenmal ben Surft, ber fid), urfprüngltd) unb fulturlog,
ftunbenweit babinbebnt. lieber gebrochenen alten §äuptern
gaufetten bie ©onnenfunfen, in Sichtungen hob fröhliche 2ün=

nenjugenb bie roachgtumgfreubigcn Sergen. 3m Semufstfein

ertebigter £ßfltc£)t mar mir fetber (eicljt unb moljl) ber ©ebanfe,
bag Seben meine eg bod) gut mit mir, erfüllte mtd) mit feiner

©lüdftimmung. §albträumenb burdjging ich im SSalbfrieben
bie ©panne beg leisten 3a£)reg. ^rüper atg manchem anberrt

hatte eg mir ber Softer, rafd) barauf bie venia legendi für
Siteraturgefd)icE)te an ber llniberfität meiner §eimatftabt unb
bag 2lmt beg Siteraturfritiferg an einer angefehenen Leitung
gebracht. Segen jent! Siele roerbett fagen: ein bornenboller,
ein unbanfbarer ißoften; idE) liebte ihn aber, meil ich aug ber

fritifdjen Slrbeit bie eigene geiftige görberung fpürte. Unb
in meine Sebeng.überlegungen blidte bag ftdjicï|alêgeprüfte ®e=

fid)t metner alternben äRutter mit üerflärtem Säbeln.
)ßlö|lt(h märe id) faft über eine jener SBurgeln geftraudjett,

bie fid) fnorrig über ben SSalbpfab minben. 3m Stuffdjauen

melche Ueberrafthung ©hue bah id) ihn gefudjt hätte, tag
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12. Nugust

öedichte von eise steuderger.
5onnenschein.

o Zoimenschein nach grauen eagen.
Miist ctu nicht stillen meine Klagen?
Ich bin so lange krank gewesen
Und möchte nun durch dich genesen.

0 Zonnenschein nach grauen klagen,
Zo stille doch die bittren Klagen!
Komm, iabe mich und nimm dem sterben

vie Kümmernis und alten Schmerlen.

Ivolken.

Ziehst du, wie die kolken Äehen,
Immer wechsein und vergeh'n?
kaid 2um Abgrund stürmend fliehen
Und von neuem dann ersteh'n?

gleich der >Voike ist das Leben,
Keine Freuden nicht besteh'n,

Lrdengillck und unser Zlreben,
Auch sie wechsein und vergeh'n.

5ehnsucht.

ver Zom mettag wiü goldenbiaß verblühen
5o sonnenmüd', in seierstiiier Kuh',
ünd meiner Zehnsucht fromme wünsche Ziehen
vem weitengroßen krdengillcke Xu.

vas Abendrot lacht aus der kerge Zchweiie
Zo goldig schimmernd und so ruhig lind -

ünd leise rauscht mir jede Ahrenweiie,
Me seiig 6illck und Liebesträume sind-

6an2 menschenstiii ringsum — es folgt dem Licht
ves letzten Zonnenstrahis mein müdes venken
In fernes Land, wo glück und Liebe spricht.
Ins klraummeer laß' ich meine Zehnsucht senken.

HI H

Sommerfrische.
ein Idgll von s. c. tzeer.

Im Nachklang einer Arbeit, die mich lange und tief be-

schäftigt hatte, verbrachte ich meine Ferien in der stillen Wald-
landschaft des bekannten Kurortes Blinzen und durchstreifte

zum erstenmal den Forst, der sich, ursprünglich und kulturlos,
stundenweit dahindehnt. Ueber gebrochenen alten Häuptern
gaukelten die Sonnenfunken, in Lichtungen hob fröhliche Tan-
nenjugend die wachstumsfreudigen Kerzen. Im Bewußtsein

erledigter Pflicht war mir selber leicht und wohl; der Gedanke,

das Leben meine es doch gut mit mir, erfüllte mich mit feiner
Glückstimmung. Halbträumend durchging ich im Waldfrieden
die Spanne des letzten Jahres. Früher als manchem andern

hatte es mir der Doktor, rasch darauf die venia le^endi für
Literaturgeschichte an der Universität meiner Heimatstadt und
das Amt des Literaturkritikers an einer angesehenen Zeitung
gebracht. Rezensent! Viele werden sagen: ein dornenvoller,
ein undankbarer Posten; ich liebte ihn aber, weil ich aus der

kritischen Arbeit die eigene geistige Förderung spürte. Und
in meine Lebensüberlegungen blickte das schicksalsgeprüfte Ge-

ficht meiner alternden Mutter mit verklärtem Lächeln.

Plötzlich wäre ich fast über eine jener Wurzeln gestrauchelt,
die sich knorrig über den Waldpfad winden. Im Aufschauen

welche Ueberraschung! Ohne daß ich ihn gesucht hätte, lag


	Gedichte

